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Bildungsoffensive? 
Schulreform? Diese Be­
.griffe dürften heute in 

der Offentlichkeit allgemein 
bekannt sein. Allerdings ver­
binden viele damit lediglich 
strukturelle Änderungen wie 
die Einführung der sechsstu­
figen Realschule und die 
M-Züge bzw. M-Kurse der 
Hauptschule. Dabei handelt 
es sich bei der Bildungsof­
fensive der Bayerischen 
Staatsregierung, wie Kultus­
ministerin Monika Hohlmei­
er immer wieder betont, „um 
ein Gesamtpaket aus einer 
Vielzahl von Einzelmaßnah­
men für alle Schularten". 
Dreh- und Angelpunkt für 
alle Verbesserungen in 
den Schulen ist die in-
nere Schulentwick-
lung. Sie soll die 
Schule als Ort des 
Lebens und Ler­
nens attraktiver 
machen, die 
Qualität des 
Unterrichts 
verbes­
sern, den 
Schüle-

der Grundschule'. 
Mettenbach bei Landshut 

an einem Vormittag im Ok­
tober: Grundschullehrerin 
Eva-Maria Laske sieht sich 
im Klassenzimmer um: „Wo 
ist denn Sabine, meine tüch­
tige Betreuerin?" Als sich 
ein Mädchen nähert, legt 
sie ihm den Arm um die 

Kombinier 
rinnen und Schülern mehr 
konkrete Verantwortung über­
tragen, die Zusammenarbeit 
von Schule und Eltern ver­
stärken und schließlich die 
Lehrerbildung stärker an 
der Praxis ausrichten . 

In einer Serie, die mit die­
sem Heft beginnt, wollen 
wir einzelne Aspekte der in­
neren Schulentwicklung vor­
stellen . An den Grundschu­
len gehört dazu die Erpro­
bung von Möglichkeiten ei­
ner flexibleren Unterrichts­
gestaltung. Dies geschieht 
unter anderem in dem Mo­
dellversuch 'Jahrgangsge­
mischte Eingangsklassen an 

Schulter und sagt: „Komm, 
Sabine, nimm den Michael 
wieder mit und übe mit ihm. 
Du bist ja eine Superlehre­
rin." Das Lob erhält Sabine 
aus der zweiten Klasse da­
für, dass sie sich um den 
Abc-Schützen Michael so 
gut kümmert. 

Die Schule in Mettenbach 
ist eine von sieben Grund­
schulen, die bayernweit an 
dem Schulversuch teilneh­
men. Er läuft bereits seit dem 
Schuljahr 1998/99 und 
wird vom Staatsinstitut für 
Schulpädagogik und Bil­
dungsforschung (ISB) be­
treut. Worum geht es bei 



Bildungsoffensive Bayern 

Mehr denn je sitzen 

heute in den 

Eingangsklassen der 

Grunds c h u 1 e 

Kinder mit unter-

' 

diesem Modellversuch? ,,Im 
Wesentlichen", so Karin 
Olesch, zuständige Referen­
tin am ISB, 11wollen wir da­
mit untersuchen, wie man 
das Lernangebot besser auf 
die unterschiedlichen Bega­
bungen und Entwicklungen 
der Kinder zuschneiden 
kann . Denn es ist unüber­
sehbar, dass heute viele Ein­
gangsklassen - durch vor­
zeitige Einschulung und Zu­
rückstellungen - keine ho­
mogene Schülerschaft mehr 
aufweisen." Darauf hat auch 
der Bayerische Landtag re-
agiert, der durch einen Be­
schluss vom März 1998 
diesen Modellversuch an­
geregt hat. 

In der Praxis sieht 
das Modell so aus, 
dass Erst- und 
Zweitklässler zu­
sammen in einem 

Raum sitzen und 
gemeinsam un­
terrichtet wer­

den. In Met­
ten b ach 
sind das 

derzeit 9 

teile ein jahrgangskombi­
nierter Unterricht bietet und 
unter welchen Voraussetzun­
gen er in den Grundschulen 
angewandt werden kann. 

Im Unterricht . selbst ist 
Abwechslung Trumpf: Heute 
erarbeitet Frau Laske mit 
den Abc-Schützen einen 
neuen Buchstaben, während 

Disziplinierte Kinder 

die Zweitklässler sich still 
mit Rechenaufgaben be­
schäftigen . Danach wird 
aus aktuellem Anlass das 
Thema 'Erntedank1 wieder 
aufgegriffen. Jetzt arbeiten 
Erst- und Zweitklässler zu­
sammen, indem sie die von 
der Lehrerin mitgebrachten 
Früchte nach einheimischen 
und fremdländischen sortie­
ren . Die 11Großen" helfen 
hier den 11 Kleinen" und sind 
stolz darauf, dass sie schon 
etwas mehr wissen und den 
Erstklässlern manches erklä­
ren können . So lernen die 
Kinder mit- und voneinan­
der. Im Anschluss daran dür­
fen die Erstklässler und ein 

e Klassen - - Teil der Zweitklässler ge­
meinsam mit den einhei-

e 1 n mischen Früchten einen 
Erntedanktisch schmü­
cken, während eine klei­

Mode 11 u ersuch 
ne Gruppe mit Kindern 
aus der zweiten Klasse 
mit Frau Laske an der 
Tafel Übungssätze im 

schiedlichen Uor­

aussetzungen. 

Deshalb erprobt das 

Kultusministerium 

neue Konzepte, wie 

man dem Rechnung 

tragen kann. 

Abc-Schützen und 16 Kin­
der in der zweiten Klasse. 
Für Frau Laske ist das Mo­
dell nicht ganz so neu, un­
terrichtet sie doch schon 
seit 23 Jahren in gemisch­
ten Eingangsklassen . Not­
wendig war dies deswe­
gen, weil die Anzahl der 
Kinder an der Außenstelle 
Mettenbach von jeher so 
gering war, dass keine ei­
genen Klassen gebildet wer­
den konnten . Nun soll je­
doch gezielt erprobt wer­
den, welche Vor- und Nach-

Fach Deutsch formuliert. 
Damit dies alles auch ef­

fektiv ist, damit sowohl die 
Kleinen als auch die Gro­
ßen etwas lernen, müssen 
die Kinder sehr diszipliniert 
sein . Darüber hinaus ist vor 
allem die Lehrkraft gefor­
dert. Denn sie muss die ein­
zelnen Aufgaben, Übungen 
und Arbeitsschritte sehr gut 
vorbereiten und bei der 
Umsetzung im Unterricht mit 
großer Konzentration bei 
der Sache sein . „Ich versu­
che", so Frau Laske, 11 durch 

frontalen und offenen, fach­
orientierten und fächerüber­
greifenden, jahrgangsbezo­
genen und jahrgangsüber­
greifenden Unterricht die 
vorgegebenen Lernziele zu 
erreichen . Dies stellt nicht 
nur an mich, sondern an al­
le Lehrkräfte in einer jahr­
gangskombinierten Klasse 
hohe Anforderungen ." 

Doch die Mühe lohnt sich. 
Denn ohne Zweifel gewöh­
nen sich die Kinder in einer 
kombinierten Klasse viel 
schneller daran, genau hin­
zuhören, Arbeitsaufträge 
auszuführen und sich selbst 
mit einer Aufgabe zu be­
schäftigen. Darüber hinaus 
lernen die Kleinen von den 
Großen sehr rasch, wie sie 
sich im Unterricht zu verhal­
ten haben, wie man seinen 
Tisch aufräumt oder die Ar­
beitsmaterialien herrichtet. 

Rücksicht nehmen 

„Das ist ein großes Plus der 
gemischten Klassen . Denn 
die Erstklässler gewinnen 
durch das Vorbild der Gro­
ßen viel schneller die not­
wendige Arbeitshaltung", 
zieht Frau Laske ein erstes 
Fazit. Und auch die Zweit­
klässler profitieren von einer 
kombinierten Klasse, vor al­
lem im sozialen Bereich. 
Denn vom ersten Tag an 
werden sie angehalten, auf 
die noch unerfahrenen Abc­
Schützen Rücksicht zu neh­
men, sie zu betreuen und 
Toleranz zu üben, wenn bei 
einer gemeinsamen Aufga­
be im Unterricht etwas nicht 
auf Anhieb klappt. 

Ob der Modellversuch 
auch in einer Reihe anderer 
Punkte Vorteile für die 
Schüler bringt, wird man 
nach ·drei Jahren sehen, 
wenn das ISB den Versuch 
ausgewertet und in einem 
Bericht an das Kultusminis­
terium dokumentiert hat. D 
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Ein kalter Wintermorgen im unter­
fränkischen Hösbach . Aus den Laut­
sprechern des Schulzentrums, in 

dem sich die Staatliche Realschule 
und das Hanns-Seidel-Gymnasium be­
finden, ertönt eine Schülerstimme: 
„Achtung, Achtung, eine Durchsage. 
Wir erinnern noch einmal alle Lehrer 
und Schüler daran: Heute ist Strom­
spartag! Bitte achtet auf sinnvollen 
Umgang mit Strom!" Die Öko-Audit­
Gruppe am Schulzentrum Hösbach hat 
ganze Arbeit geleistet: Transparente 
über den Eingängen, Faustregeln zum 
Energiesparen an jeder Klassenzim­
mertür, · Hinweise am Vertretungsplan, 
Handzettel für Lehrerinnen und Lehrer, 
wiederholte Durchsagen in den voran-
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gegangenen Tagen - die mehr als 
2.000 Schülerinnen, Schüler und Lehr­
kräfte des Schulzentrums wissen Be­
scheid. 

In den Gängen und den Umkleide­
räumen der Sporthallen soll nach Stun­
denbeginn kein Licht mehr brennen, in 
den Klassenzimmern wird die Be­
leuchtung von Fenster- und Wandrei­
hen abgestuft, während der Pausen 
bleibt das Licht in Klassenzimmern 
und Turnhallen ausgeschaltet. Der Er­
folg dieser wenigen Verhaltensände­
rungen ist durchschlagend : Wie sich 
später zeigt, liegt der Stromverbrauch 
des Spartages um fast ein Viertel un­
ter dem eines Normaltages. Auf einen 
Monat hochgerechnet ließen sich so 

Ruf dem Umweltgipfel der 

Uereinten Nationen 

in Rio wurde 1992 das Pro­

gramm Rgenda 21 

beschlossen. 1 n der Folge 

Schule 
unter 
Strom 

entstanden uiele 

Rktionskreise, die sich 

mit umweltuerträglichen 

Projekten uor Ort 

befassen. Dem Rnliegen 

der Rgenda 21 ent­

sprechen auch die neuen 

Rnsätze in der schuli­

schen Umwelterziehung. 

bei der Stromrechnung 4.700 Mark 
einsparen . 

Die spektakuläre Aktion ist Teil ei­
nes ganzen Programms, des so ge­
nannten Umwelt- oder Öko-Audits . Der 
Begriff stammt aus der Wirtschaft und 
bezeichnet dort die freiwillige Selbst­
kontrolle und ständige Verbesserung 
eines Betriebs unter ökologischen Ge­
sichtspunkten . Die Abläufe sind klar 
strukturiert, so dass man von einem 



„Umweltmanagement" sprechen kann. 
Erster Schritt des Audits ist eine ge­
naue Umweltprüfung und Datenerhe­
bung in der Firma: Welche Ressour­
cen - Wasser, Energie, Material -
werden wo in welcher Menge ver­
braucht? Wieviel Abfall, Abwasser, 
Abluft wird produziert? In einem zwei­
ten Schritt nimmt sich der Betrieb kon­
krete Ziele und Maßnahmen vor, z.B. 
eine Senkung des Wasserverbrauchs 
um fünf Prozent durch eine geänderte 
Einstellung der WC-Spülung. Die Er­
gebnisse der ersten Bestandsaufnah-

kurzfristige Betroffenheit zu beschrän­
ken . Angestrebt wird letztlich eine 
nachhaltige Einstellungs- und Verhal­
tensänderung im Schulalltag. Und wie 
könnte man das besser erreichen, als 

Zwei Pilotproiekte 

wenn die Schule selbst Unterrichtsge­
genstand in Sachen Umwelterziehung 
wird? 

Weit verbreitet sind beispielsweise 
die so genannten Fifty-Fifty-Modelle. 
Sie werden von den Schulaufwands-

Stromspartag am Schulzentrum Hösbach 
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Die rote Kurve zeigt den Stromverbrauch eines Normaltags, die grüne Kurve 

den des Spartags. Wie die gelbe Fläche zeigt, konnte der Energiebedarf al­

lein durch das umweltbewusste Verhalten von Schülern und Lehrern um 22 

Prozent reduziert werden. 

me und die angestrebten Verbesse­
rungen werden allen Mitarbeitern in ei­
ner Umwelterklärung bekannt ge­
macht, in der auch geregelt ist, wer 
für die Umsetzung der Maßnahmen 
jeweils die Verantwortung trägt. Dann 
beginnt der Kreislauf von vorn: neuer­
liche Überprüfung der Umweltdaten, 
weitere Vorsätze, erneuter Bericht usw. 

In den Schulen ist Umwelterziehung 
schon lange ein Thema. Allerdings 
wird nun mehr und mehr das Anliegen 
deutlich, die Umweltprojekte nicht nur 
auf isolierte Einzelaktionen und eine 

trägem, also von Städten, Gemeinden 
oder Landratsämtern angeboten. Der 
Anreiz zum Energie- und Wasserspa­
ren besteht hier darin, dass die Schu­
len die Hälfte des Geldbetrages, den 
sie durch umweltbewusstes Verhalten 
einsparen, erhalten . Meist bekommen 
die Schulen dazu von den Aufwands­
trägern detaillierte Vorschläge an die 
Hand, wo in einem Schulhaus erfolg­
versprechende Energiesparmaßnah­
men ansetzen können . 

Aber auch die Idee, ein Öko-Audit 
im „Betrieb Schule" durchzuführen und 

die entsprechenden Methoden aus 
Wirtschaftsunternehmen zu übertra­
gen, findet mehr und mehr Anhänger. 
Daher hat das bayerische Kultusminis­
terium zusammen mit dem Umweltmi­
nisterium in den letzten Jahren zwei 
Pilotprojekte in Gong gebracht, um 
die neuen Modelle in der schulischen 
Umwelterziehung in größerem Stil zu 
erproben. Das eine, noch nicht abge­
schlossene Energiesparprojekt, an dem 
sich boyernweit 14 Schulen beteili­
gen, läuft unter der Regie der Deut­
schen Gesellschaft für Umwelterzie­
hung . Im zweiten, vom Augsburger In­
stitut für Management und Umwelt 
(IMU) betreuten Projekt, probierten 
zehn Schulen im Freistaat, darunter 
eben auch Realschule und Gymnasi­
um des Schulzentrums in Hösbach, 
die Tauglichkeit des Konzepts 'Öko­
Audit' für den schulischen Bereich aus. 
Die Ergebnisse, die seit Juni 1999 vor­
liegen, können sich sehen lassen . Sie 
bilden die Grundlage für eine infor­
mative, zur Nachahmung anregende 
Handreichung, die zu Beginn dieses 
Schuljahres allen Hauptschulen, Real­
schulen und Gymnasien zugeleitet 
wurde. 

Zurück zu unserem Fallbeispiel Hös­
bach . Wie wurde dort das Umweltau­
dit konkret durchgeführt? Zunächst 
nahmen die Schulleiter durch Vermitt­
lung des IMU Kontakt zu zwei Paten­
firmen aus der Region auf, die selbst 
schon das Öko-Audit in ihrem Betrieb 

Tägliche Schmutzspuren 

umgesetzt hatten und die die Schulen 
finanziell und fachlich unterstützten . 
Auch mit dem Landratsamt Aschaffen­
burg als dem Sachaufwandsträger 
setzten sich die Schulen in Verbin­
dung. Unter der Federführung von drei 
Physiklehrern formierten sich an bei­
den Schulen zwei schlagkräftige Öko­
Audit-Schülergruppen, die sich im Rah­
men eines Wohlkurses 'Ökologie' wö­
chentlich trafen. 

Dann ging es an die systematische 
Umweltprüfung des Schulgebäudes. 
„Es war schon sehr interessant, die ei­
gene Schule mal aus einer ganz an­
deren Perspektive kennen zu lernen", 
erzählt Simon aus der 10. Klasse der 
Realschule. Und in der Tot, welche 1> 
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Schüler hatten sich denn zuvor mit 
den Putzfrauen der Reinigungsfirma 
unterhalten, die täglich die Schmutz­
spuren von über 2.000 Personen be­
seitigen, und sich ein Bild von den 
verwendeten Putzmitteln und deren 
Menge gemacht? Wer hatte eine Ah­
nung davon, welche Firma für den 
Abtransport des Mülls zuständig ist? 
Wer wusste überhaupt, wo sich die 
Heizungsanlage der Schule befindet, 
und hatte sich ihre Funktionsweise 

\ 

erklären lassen? 
Die notwendigen Daten besorgten 

sich die jungen Umweltschützer aber 

Ventile zudrehen 

nicht nur durch Befragung der zuständi­
gen Fachleute, sondern sie nahmen 
auch selbst Licht- und Wassermessun­
gen vor. Mit einem Luxmeter, einem 
Lichtmessgerät, wurde in den verschie­
densten Räumen die Effizienz der 
künstlichen Beleuchtung überprüft. 
„An den Fenstern waren die Hellig­
keitswerte oft dreimal höher als nötig" , 
erläutert Simon, „vorne an der Tafel 
blieb es dagegen in manchen Räumen 
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viel zu dunkel." Und sein Klassenkame­
rad Christoph berichtet von ähnlichen 
Falscheinstellungen bei Wasserhäh­
nen: „ 100 Milliliter Wasserdurchfluss 
pro Sekunde wären bei einem Wasch­
becken ausreichend, aber oft war es 
viel mehr. Dabei lässt sich das ganz 
einfach richten, wenn man die Ventile 
etwas zudreht." 

Nachdem die Befunde für Abfall, 
Materialbedarf, Wasser, Strom, Heiz­
energie, Reinigungsmittel und Verkehrs­

. aufkommen vorlagen, ging es 
dörum, sich für jeden Bereich 
realistische Ziele und Maßnah­
men zu überlegen. Diese Auf­
gabe verlangte von den Schü­
lerteams intensives gemeinsa­
mes Nachdenken und Kreati­
vität, machte darum aber, wie 
Steffi aus der 11 . Klasse Gym­
nasium berichtet, auch viel 
Spaß. Und während sich bei 
der Datenerhebung vor al­
lem Schüler mit physikalisch­
technischen Interessen ins 
Zeug legten, waren beim Ab­
fassen des Umweltberichts 
Layout- und Formulierkünste 
gefragt - die große Stunde 
der Computerspezialisten 
und der Nachwuchsredak­
teure. 

Mit sachkundiger Bera­
tung durch das IMU kris­
tallisierte sich allmählich 
zum einen eine Wunsch­
liste von Investitionsmaß­
nahmen heraus, die das 
Landratsamt bei den lau-

fenden Um- und Ausbauarbeiten im 
Schulzentrum nach Möglichkeit be­
rücksichtigte. So ist nun beispielsweise 
in wenig genutzten Räumen die Be­
leuchtung an Bewegungsmelder ge­
koppelt, in den Klassenzimmern wur­
de ein ausgeklügeltes Beleuchtungssys­
tem installiert, das sich in Abhängig­
keit vom Tageslicht selbst reguliert, 
und das Vorhandensein eines separa­
ten Tafellichts ist jetzt eine Selbstver­
ständlichkeit. 

Zum anderen formulierten die Schü­
ler in ihrem Umweltbericht auch, wel­
che Strategien sie selbst in den kom­
menden Jahren verfolgen würden und 
wo Verhaltensänderungen bei der ge­
samten Schülerschaft gefragt waren. 

Das galt insbesondere für 9en Um­
gang mit der Beleuchtung und für die 
Vermeidung und Trennung von Müll. 
Wie aber sollte man eine so große 
Zahl von Schülern wirkungsvoll moti­
vieren? Die Großaktion 'Stromspartag' 
war bestens dafür geeignet, allen 
überzeugend das Einsparpotenzial zu 
demonstrieren. 

Zur Zeit versucht man, bei der Müll­
trennung Fortschritte zu machen. Julia 
und ihre Klassenkameraden aus der 
9a der Realschule haben es übernom­
men, das bunt bemalte, in der Aula 
aufgestellte „Wertstoffauto" zu war­
ten, in dem Container für die verschie-

An einem Strang 

denen Abfallarten enthalten sind. 
„Am Anfang", erzählt Julia, und ihre 
Erfahrung ist wohl kein Einzelfall, „ha­
ben sich nur wenige freiwillig zur Ver­
fügung gestellt, die mithelfen wollten . 
Aber am Ende haben wir dann doch 
einen großen Teil unserer Klasse be­
geistern können." 

Und dass es immer mehr Schüler -
und auch Lehrer - werden, denen um­
weltbewusstes Verhalten in Fleisch und 
Blut übergeht, dafür sind nach Ansicht 
von Dr. Wolfgang Gebier, der die 
Projektschulen von Seiten des Staatsin­
stituts für Schulpädagogik und Bil­
dungsforschung betreute, die Metho­
den des Umweltaudits gut geeignet: 
„Da das Audit eine organisierte Struk­
tur vorgibt, versandet das Engage­
ment nicht so leicht, die Schulfamilie 
wird permanent angehalten, etwas für 
die Umwelt zu tun ." Auch dass Schüler 
und Lehrer an einem Strang ziehen, 
ist für die Beteiligten eine schöne Er­
fahrung. Und nicht zuletzt kommt der 
Ansatz des Umweltaudits einigen zen­
tralen Anliegen der inneren Schulent­
wicklung entgegen : Die Schüler wer­
den zu Selbsttätigkeit und Eigenver­
antwortung angeregt, und sie erle­
ben, wie die Schule in ihr lokales Um­
feld eingebunden ist. 
Hinweis: Interessenten können den Leitfaden 

Umweltaudit an Schulen, der gemeinsam von 

Kultusministerium, Umweltministerium und IMU 

herausgegeben worden ist, gegen eine Schutz­

gebühr von 25 Mark beziehen bei: 

Druckhaus Kastner, Schlosshof 2-4, 85283 

Wolnzach, Tel. 0 84 42/ 9 25 30. D 



Seit der Tl MS-Studie 

sind die Leistun­

gen unserer Schüler 

ins Blickfeld der 

Öffentlichkeit gera­

ten. Nun nimmt 

Wie gut sind unsere 
Schulen? Bereiten 
sie die Jugend von 

heute auf die Anforderun­
gen von morgen vor? Wer­
den die Heranwachsenden 
sich einmal als mündige 
Bürger in der Gesellschaft 
behaupten können? Dies 
herauszufinden ist Ziel der 
internationalen Schulleis­
tungsstudie PISA (Pro­
gramme for International 
Student Assessment) . Sie 

ten erhebt. 
PISA ist keine einmalige 

Untersuchung, sondern soll 
im Turnus von drei Jahren 
immer wieder stattfinden, mit 
jeweils wechselnden Schwer­
punkten. In der ersten Pha­
se, die im Frühjahr nächs-

tigt sich die Studie mit fä­
cherübergreifenden Fertig­
keiten . Auch hier stehen pro 
Zyklusteil jeweils andere Fä­
higkeiten im Vordergrund. 
PISA 2000 z.B. wird unter­
suchen, ob die Testteilneh­
mer die nötigen Vorausset-
zungen sowohl für selb-

w llllllllP-=::i ständiges als auch für ko­
operatives Lernen mitbrin­
gen. Außerdem soll die 
Studie in dieser Phase Auf­
schluss darüber geben, ob 
und wie die Schüler mit 
Computern umgehen. 

In jeder Runde neu erho­
ben werden Hintergrundin­
formationen sowohl zur 
Schule - hierzu befragt 
man die einzelnen Schul­
leiter - als auch zu den 
Testpersonen selbst. Gera­
de aus diesen zusätzlichen 
Fragebogen erwarten sich 
die Organisatoren beson­
ders wichtige Erkenntnisse; 

Ein Tesl geht um die Welt 
eine internationale 

Testreihe die 

Bildungssysteme neu 

unter die Lupe. 

Der Startschuss fällt 

im Frühjahr 2000. 

gehört zu einem Programm, 
mit dem die Organisation 
Für wirtschaftliche Zusam­
menarbeit und Entwicklung 
(OECD) vergleichende Da­
ten über die Leistungsfähig­
keit der Bildungssysteme ih­
rer rund 30 Mitgliedsstaa-

ten Jahres über die 
_ _ Bühne gehen wird, 

soll vorwiegend die 
Lesekompetenz von 
15-jährigen Schü-
lern untersucht wer­

den. Die Bereiche Mathe­
matik und Naturwissen­
schaften, die zu diesem Zeit­
punkt noch Nebenkompo­
nenten bilden, kommen 
dann in den Jahren 2003 
bzw. 2006 zum Tragen . 

Darüber hinaus beschäf-

denn damit sollen Faktoren 
aus dem Umfeld ermittelt 
werden, die die Schülerleis­
tung unter Umständen ent­
scheidend beeinflussen. 

Wie sieht es mit der Per­
sonalausstattung der Schule 
aus? Welche Sachmittel ste­
hen zur Verfügung? Wie ist 
die Arbeitshaltung im Kolle­
gium? Werden Wahlkurse 
angeboten? Womit be­

. schäftigen sich die Schüler 
in ihrer Freizeit, und aus C> 
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welchem gesellschaftlichen 
Hintergrund stammen sie? 
In dem Zusammenwirken von 
Rahmenbedingungen und 
Leistung können dann nicht 
nur ganz allgemein Stärken 
und Schwächen des jeweili­
gen Schulsystems bestimmt 

Zustimmung der Eltern 

werden, die Ergebnisse der 
Studie liefern auch wertvolle 
Hinweise darauf, wo genau 
die Problembereiche liegen 
und an welchen Punkten 
die Schulverwaltung verbes­
sernd eingreifen kann. 

Eben aus diesem Grund 
......._ _______ hat die Kultusminister-

P 1 SA??? 

Programme for International 
Student Assessment = 
Schülerleistungen im inter­
nationalen Vergleich 

Alle drei Jahre werden in 
rund 30 Industriestaaten 
die Leistungen von 15-jähri­
gen Schülerinnen und Schü­
lern in den Bereichen Lese­
verständnis, Mathematik 
und Naturwissenschaften 
getestet. 

konferenz (KMK) nicht 
nur beschlossen, sich 
an der Untersuchung 
zu beteiligen; die KMK 
will sie auch national 
erweitern, um zusätzli­
che innerdeutsche Er­
kenntnisse zu gewin­
nen und zum Beispiel 
Ländervergleiche zu er­
möglichen. Dazu hat 
man die empirische Ba­
sis von 211 Schulen, 
deren Ergebnisse in 
die internationale Stu­
die eingehen, auf 1.498 

~-~~--~ aufgestockt . An die in-
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ternationale wird dem­
nach an einem zweiten Tag 
eine ergänzende nationale 
Erhebung angehängt. 

Nach einem Testlauf, der 
im Frühjahr dieses Jahres 
stattfand, geht es nun also 
weltweit zwischen dem 30. 
April und dem 30. Juni des 
Jahres 2000 ernsthaft zur 
Sache. An den 79 per Zu­
fall vom Computer ausge­
wählten bayerischen Schu­
len - im Einzelnen sind das 
je 25 Hauptschulen, Real­
schulen und Gymnasien so­
wie zwei Berufsschulen, ei­
ne Förderschule und eine 
integrierte Gesamtschule -
nehmen jeweils ca . 35 eben­
falls per Zufall ausgesuchte 

Schülerinnen und Schüler 
im Alter von 15 Jahren teil. 
Einzige Voraussetzung : Die 
Eltern müssen ihre Zustim­
mung erteilen. 

Am ersten Testtag erhal­
ten die Jugendlichen ein Auf­
gabengeheft mit Texten ver­
schiedenster Art, zu denen 
teils Multiple-Choice-, teils 
frei zu beantwortende Fra­
gen gestellt werden. Der 
Begriff 'Text' wird hier sehr 
weit gefasst, er bezieht sich 
z.B. auch auf Grafiken 
oder Tabellen, die es zu 
deuten gilt. Auch ist mit 'Le­
sen' nicht nur das bloße De­
kodieren schriftlicher Infor­
mationen gemeint. Lesever­
ständnis wird von den Ex­
perten, die die Aufgaben 
entworfen haben, vielmehr 
als Fähigkeit verstanden, 
schriftliche Texte zu verste­
hen, sie zu nutzen und über 
sie nachzudenken, um eige­
ne Ziele zu ereichen, das 
eigene Wissen und die ei­
genen Fähigkeiten weiterzu­
entwickeln und am gesell­
schaftlichen Leben teilzu­
nehmen. 

„Aus der Zusammenar­
beit mit dem internationalen 
Konsortium weiß ich, wie 
überaus schwierig die Aus­
wahl der Texte war", so 
Professor Dr. Wolfgang 
Schneider von der Universi-

Nationaler Testtag 

tät Würzburg, in der natio­
nalen Expertengruppe zu­
ständig für den Bereich Le­
sekompetenz. „Die Kollegen 
waren zum Teil tagelang in 
Klausur, um sich über Texte 
zu einigen, die in allen 
OECD-Ländern gleicherma­
ßen verstanden werden." 
Denn für einen internationa­
len Vergleich müssen alle 
Schüler in allen Ländern die 
exakt gleichen Aufgaben 
bearbeiten . 

Ähnlich ist es am zwei-

ten, dem nationalen Test­
tag . Auch hier liegen allen 
Teilnehmern die gleichen 
Fragen vor. Im Unterschied 
zum internationalen Teil sind 
die Aufgaben in Mathema­
tik und den Naturwissen­
schaften jedoch stärker ver­
treten, und vor allem mehr 
auf den Lehrplan bezogen. 
Außerdem will man Fakto­
ren wie Lese- und Lernstrate­
gien, Interesse und Vorwis­
sen erfassen, um herauszu­
finden, warum ein Text be­
sonders gut bzw. besonders 
schlecht verstanden wurde. 
Nur in Deutschland gemes­
sen werden zudem die Lese­
geschwindigkeit sowie als 
fächerübergreifende Fähig-

Keine Rückschlüsse 

keiten die Bereiche Problem­
lösungs- und soziale Kom­
petenz. Und schließlich soll 
ein Elternfragebogen die 
bei Schülern und Schullei­
tung erhobenen Angaben 
ergänzen . 

„Selbstverständlich wer­
den alle Daten verschlüs­
selt", versichert Ministerial­
rätin Helga Hinke, im baye­
rischen Kultusministerium Re­
ferentin für pädagogische 
Grundsatzfragen und in die­
sem Zusammenhang auch 
zuständig für PISA. „Wir 
bekommen hier nur das Ge­
samtergebnis für Bayern 
mitgeteilt, so dass keinerlei 
Rückschlüsse auf bestimmte 
Schulen, geschweige denn 
auf die individuellen Leis­
tungen bestimmter Testteil­
nehmer möglich sind." Dies 
wolle man auch gar nicht, 
so Frau Hinke, man sei viel­
mehr an generellen Unter­
richtsbedingungen als Indi­
katoren für gute oder schlech­
te Leistungen interessiert. 
„Uns geht es letztlich darum 
herauszufinden, ob Bayern 
mit seinem Schulsystem Er­
folg hat. II 0 



Die Zeiten dürften heute wohl vor­
bei sein, als begabte Kinder aus 
abgelegenen Gegenden Bay­

erns, die eine „Höhere Schule" besu­
chen wollten, gezwungen waren, im 
Internat einer Lateinschule weit weg 
vom Elternhaus zu wohnen . Ein inzwi­
schen flächendeckendes Netz an wei-

Letztmals ueröffentlichte 

SCHULE aktuell die 

Liste der bayerischen 

1 nternate in den 

Ausgaben 4/93 und 5/93. 

Ruf den folgenden 

Seiten finden Sie die aktu­

alisierte Fassung 

dieses Uerzeichnisses. 

tätiger Elternteil sich nicht ausreichend 
um das Kind kümmern kann, wenn 
Dauerkonflikte zwischen Eltern und 
Kind oder zwischen dem Kind und 
seiner bisherigen schulischen Umge­
bung bestehen, die sich am besten 
durch einen Ortswechsel entschärfen 
lassen„ . Auch bei häufigen berufsbe-

Internate 

terführenden Schulen und die Einfüh­
rung der Schulbusse ermöglichen es in 
der Regel jedem Kind, die gewünsch­
te Schulart vor Ort zu besuchen . Das 
ist auch einer der Gründe dafür, dass 
in den letzten Jahren eine Reihe von 
l11ternaten mangels Nachfrage ihr Platz­
angebot verringern oder gar ganz 
schließen mussten . 

Doch nach wie vor gibt es immer 
wieder Fälle, in denen der Internats­
besuch eine gute Lösung ist: wenn die 
häusliche Atmosphäre schwer belastet 
ist, wenn ein allein erziehender, berufs-

dingten Umzügen oder Auslandsauf­
enthalten der Eltern mag ein Internat 
bisweilen für die Kinder das Bessere 
sein . Schließlich ist ein Internat für El­
tern auch dann eine interessante 
Adresse, wenn ihr Nachwuchs dort ei­
ne besondere Fördermöglichkeit er­
hält, etwa im musischen oder im sport­
lichen Bereich . 

Wenngleich der geregelte Tagesab­
lauf, feste Studierzeiten, eine pädago­
gische Betreuung und das Aufwach­
sen unter Gleichaltrigen Markenzei­
chen der Internate insgesamt sind, so 

zeigt sich doch gerade bei ihnen das 
bayerische Schulwesen in seiner bun­
testen Vielfalt: Neben staatlichen Inter­
natsschulen gibt es viele kirchliche Ein- · 
richtungen, oft von Orden getragen, 
die traditionell ihre besondere Aufga­
be in der Erziehungsarbeit sehen. Aus 
der Reformpädagogik, genauer aus 

der Landerziehungsbewegung, leiten 
sich die Landschulheime her. In ver­
schiedenen größeren Städten existie­
ren Studienseminare, das heißt Wohn­
heime, die keiner Schule angeschlos­
sen sind; dort besuchen die Heran­
wachsenden Bildungseinrichtungen au­
ßer Haus. 

Wer also für sein Kind die Unter­
bringung in einer Heimschule bzw. ei­
nem Schülerheim anstrebt, sollte das 
Angebot auf den folgenden Seiten 
sorgfältig studieren und sich für weitere 
Details vor Ort kundig machen . [> 
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Oberba ern 

84503 Altötting 
Heimvolksschule 
Neuöttinger Straße 53 
T.08671/1465 
F. 0 86 71 / 8 44 96 
H (3 .-9. KI.) K; 

(3.+4. KI.) 

83471 Berchtesgaden 
Christophorusschule 
Am Dürreck 
T.08652/60417 
F. 0 86 52 / 6 04 10 
H K; II 

82335 Berg 
Landschulh . Kempfen­
hausen 
Münchner Str. 49-63 
T. 0 81 51 / 36 26 0 
F. 0 81 51 / 36 26 19 
H. Ko 8 

83098 Brannenburg 
Private Realschule 
Schlossstraße 6 
T. 0 80 34 / 9 06 30 
F. 0 80 34 / 79 96 H. Pr & 

83339 Chieming 
Landschulheim !sing 
Schlossstraße 3 
T. 0 86 67 / 88 84 0 
F. 0 86 67 / 88 84 19 
H . Z fM 

82067 Ebenhausen 
Gymnasium Schäftlarn 
T. 0 81 78 / 79 20 
F. 0 81 78 / 79 72 H. K; II 

85072 Eichstätt 
Internat Rebdorf 
Pater-Moser-Straße 3 
T. 0 84 21 / 9756 0 
F. 0 84 21 / 97 56 30 
H K; . 

85072 Eichstätt 
Gabrieli-Gymnasium 
Luitpoldstraße 40 
T. 0 84 21 / 9 73 50 
F. 0 84 21 / 973 516 
H S (für )• 
St • '&11 

82488 Ettal 
Benediktinergymnasium 
Kaiser-Ludwig-Platz l 
T. 0 88 22 / 7 46 10 
F. 0 88 22 / 7 46 07 
H . K; II 

83536 Gars am Inn 
Seminar St. Klemens 
Kirchplatz 10 
T. 0 80 73 / 38 82 25 
F. 0 80 73 / 38 83 34 
S (für )• K; 

85567 Grafing 
Landschulheim Elkofen 
Leitenstraße 2 
T. 0 80 92 / 3 14 41 
F. 0 80 92 / 3 17 09 H. Pr ll 'MI 

8366 l Lenggries 
Internat St. Ursula 
Schloss Hohenburg 
T. 0 80 42 / 46 04 
F. 0 80 42 / 53 65 
H . K; M) 

83248 Marquartstein 
Staatl. Landschulheim 
Neues Schloss l 
T. 0 86 41. / 62 40 
F. 0 86 41 / 62 436 H. St ll 

83250 Marquartstein 
Heimvolksschule 
Schlossstraße 39 
T. 0 86 41/97 40 22 
F. 0 86 41 / 97 40 49 
H • (bis 7. KI.) K; 

82272 Moorenweis 
Koth . Landschulheim 
Von-Pfetten-Füll-Sir. l 
T. 0 81 46 / 92 08 0 
F. 0 81 46 / 92 08 37 H. K; . 

81 377 MJnchen 
Studienseminar 
Westendstraße 300 
T. 0 89 / 71 60 96 
F. 0 89 / 71 44 951 
S (für )• K; 

ll (ab 9. KI.) 

81669 München 
Jugendwohnheim 
St.-Wolfgangs-Platz 11 
T. 0 89 / 48 00 80 
F. 0 89 / 48 00 82 00 
S (für ) K; • (ab 15) 

81677 München 
Max-Josef-Stift 
Mühlbaurstraße 15 
T. 0 89 / 99 84 35 0 
F. 0 89 / 99 84 35 55 H. St 
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83115 Neubeuern 
Schloss Neubeuern 
T. 0 80 35 / 9 06 20 
F. 0 80 35 / 9 06 330 
H . Pr 

83677 Reichersbeuern 
Max-Rill-Schule 
Schlossweg 1-1 l 
T. 0 80 41 / 78 71 0 
F. 0 80 41 / 46 7 5 H. p, B 

86941 St. Ottilien 
Rhabanus-Maurus­
Gymnasium · 
T. 0 81 93 / 7 12 36 
F. 0 8193 / 712 99 
H . K; 

86938 Schondorf 
Stiftung Landheim 
Landheimstraße 1-14 
T. 0 81 92 / 80 90 
F. 0 81 92 / 79 93 
H S (für ) • Pr • 

83371 Stein a.d. Traun 
Schule Schloss Stein 
Schlosshof 1 
T. 0 86 21 / 80 01 0 
F. 0 86 21 / 80 01 70 H. Pr \'tl 

83278 Traunstein 
Studienseminar 
Kard .-Faulhaber-Str. 6 
T. 08 61 / l 66 82 0 
F.0861/1668220 
S (für ) K; . 

84577 Tüssling 
Heimvolksschule 
Heiligenstatt l 
T.08633 / 1005 
F. 0 86 33 / 65 28 
H . K; 

85456 Wartenberg 
Heimvolksschule 
Heimstraße 2 
T. 0 87 62 / 30 81 
F. 0 87 62 / 72 26 95 H. K; g 

85258 Weichs 
Mädchenrealschule 
Freiherrnstroße 17 
T. 0 81 36 / 93 02 26 
F. 0 81 36 / 93 02 44 
H . K; 

82515 Wolfratshausen 
Gymnasium und Kolleg 
Seminorplotz 3 
T. 0 81 71 / 2 00 46 
F. 0 81 71 / 2 62 05 
H ' K; ll (ob 15) 

Niederbayern 

94330 Aiterhofen 
Mädchenrealschule 
Schulgosse 9 
T. 0 94 21 / 55 17 0 
F. 0 94 21 / 55 17 50 
H.. K; .1Mi 

94469 Deggendorf 
Comenius-Gymnasium 
Johnstroße 8 
T. 09 91 / 36 30 0 
F. 09 91 / 36 30 122 H. St 

94081 Fürstenzell 
Heimvolksschule 
Passouer Straße 21-23 
T. 0 85 02 / 8 06 62 
F. 0 85 02 / 8 06 65 
H . K; • 

94526 Metten 
St.-Michaels-Gym. 
Abteistraße 3 
T. 09 91 / 9108122 
F. 09 91 / 91 08 240 H. K; 

94526 Metten 
Internat St. Joseph 
Korl-Kufner-Stroße 11 
T. 09 91 / 99 81 43 
F. 09 91 / 99 81 48 
S (für )• K; 

84183 Niederviehbach 
Realschule 
Klosterstraße 12 
T. 0 87 02 / 84 62 
F. 0 87 02 / 84 06 
H . K; • 

94496 Ortenburg 
Evong . Realschule 
Frauenfeld 5-7 
T. 0 85 42 / 96 15 0 
F. 0 85 42 / 96 15 50 
H S (für ) K; II 

94032 Possau 
Marienheim 
Oberer Sand 12-18-
T. 08 51 / 25 92 
S (für ) K; 

(ob 15) 

94032 Possau 
Internat Niedernburg 
Klosterwinkel l 
T. 08 51 / 9 34 69 77 
F. 08 51 / 20 27 
H . K; 

84347 Pfarrkirchen 
Gym. Pfarrkirchen 
Blumenhöhe 19 
T. 0 85 61 / 9 71 02 
F. 0 85 61 / 9 71 257 H. St 

93352 Rohr 
Joh.-Nepomuk-lnternot 
Asomstraße 7 
T. 0 87 83 / 96 00 63 
F. 0 87 83 / 96 00 22 
H S (für ) • K; . 

II 

84056 Rottenburg 
Internat Oberroning 
Klosterweg 2 
T. 0 87 85 / 215 
F. 0 87 85 / 293 
H . K; • 

94315 Straubing 
Internat der Ursulinen 
Burggasse 9 
T. 0 94 21 / 99 23 0 
F. 0 94 21 / 99 23 99 
H . K; 

94315 Straubing 
Private Internate Pindl 
Innere Frühlingsstr. 36 
T. 0 94 21 / 83 85 0 
F. 0 94 21 / 83 85 20 
H S (für )• Pr 

Schwaben 

86152 Augsburg 
Annokolleg 
Longe Gosse 11 
T. 08 21 / 5 01 07 20 
F. 0821 / 5010725 
S (für )• K; 

86152 Augsburg 
Studienseminar bei 
St. Stephan 
Stephonsplotz 6 
T. 08 21 / 3 29 60 
F. 08 21 / 3 29 61 23 
H S (für )• K; 

87740 Buxheim 
Internat der Salesianer 
An der Kartause l 
T. 0 83 31 / 600 50 
F. 0 83 31 / 600 66 
H S (für ) 
• (ab 16) 

86609 Donauwörth 
Knabenrealschule 
Heilig-Kreuz-Straße 19 
T. 09 06 / 50 69 
F. 09 06 / 2 3 8 50 
H . K; B 

87509 Immenstadt 
Mädchenrealschule 
Kalvorienbergstr. 10 
T. 0 83 23 / 86 00 
F. 0 83 23 / 24 79 
H K; 

87 600 Kaufbeuren 
Internat St. Maria 
Kemnoter Straße 23 
T. 0 83 41 / 90 75 12 
F. 08341 / 907522 
H S (für )• K; 

87616 Marktoberdorf 
Staatliches Internat 
Mühlsteig 23 
T. 0 83 42 / 96 64 0 
F. 0 83 42 / 96 64 60 H. .St 

87719 Mindelheim 
Maria-Word-Internat 
Maximilionstraße 63 
T. 0 82 61 / 40 54 
F. 0 82 61 / 76 05 55 
H S (für )• K; 



87719 Mindelheim 
Maristenkolleg 
Champagnatplatz 1 
T. 0 82 61 / 7 67 20 
F. 0 82 61 / 31 28 H. Ki . 

87645 Schwangau 
Gym. Hohenschwangau 
Colomanstraße 1 0 
T. 0 83 62 / 8 10 47 
F. 0 83 62 / 8 17 49 
H . St 

86757 Wallerstein 
Mo ria-Ward-Rea lschule 
Herrenstraße 15 
T. 0 90 81 / 71 18 
F. 0 90 81/797 57 H. Ki • 

Oberpfalz 

92224 Amberg 
Max-Reger-Gymnasium 
Kaiser-Wilhelm-Ring 7 
T. 0 96 21 / 2 21 41 
F. 0 96 21 / 47 18 47 H. St mM 

91275 Auerbach 
Mädcheninternat 
Klosterweg 2 
T. 0 96 43 / 9 13 46 
F. 0 96 43 / 35 73 
H S (für ) Ki 

93413 Cham 
Gerhardinger-Realsch. 
Klosterstraße 4/9 
T. 0 99 71 / 14 26 
F. 0 99 71 / 21 97 H. Ki 

92280 Kastl 
Ungarisches Gym. 
Klosterburg 2 
T. 0 96 25 / 80 90 
F. 0 96 25 / 4 58 H. p, IMI 

95692 Konnersreuth 
Gymnasium und Kolleg 
Fockenfeld 1 
T. 0 96 32 / 50 20 
F. 0 96 32 / 50 21 94 
H Ki (ab 15) 

93188 Pielenhofen 
Priv. VS der Regensbur­
ger Domspatzen 
Klosterstraße 10 
T. 0 94 09 / 10 21 
F. 0 94 09 / 8614 98 
H . Ki (3.+4. KI.) 

93047 Regensburg 
Theresianum 
Landshuter Straße 32 
T. 09 41/513 14 
F. 09 41 / 5 47 83 
5 Ki (ab 18) 

93049 Regensburg 
Studienseminar 
Clerm.-Ferrand-Allee 30 
T. 0941/2 10 29 
F. 09 41 / 2 10 20 
S (für alle Schulen) B 
z 

93049 Regensburg 
Private Schulen Pindl 
Wittelsbacherstraße 1 
T. 09 41 / 2 97 56 0 
F. 09 41/29756 33 
H S (für )• 
p, ~ 

93051 Regensburg 
Haus Hemma 
Oberländerstraße 1 
T. 0941 /99 20 82 0 
F. 0941 / 9920 8219 
5 (für ) Ki 

(ab 16) 

93055 Regensburg 
Musikgym. der Regens­
burger Domspatzen 
Reichsstraße 22 
T. 0941/79 62 241 
F. 0941 / 79 62 280 H. p, 

92637 Weiden 
Studienseminar 
Bismarckstraße 25 
T. 0961 / 38 91 60 
F.0961/389166 
S (für )• Ki . 

Oberfranken 

96047 Bamberg 
Internat Engl. Fräulein 
Edelstraße 8 
T. 09 51 / 9 80 24 0 
F. 09 51 / 9 80 23 44 H. Ki 

96047 Bamberg 
Canisiusheim 
Hornthalstraße 35 
T. 0951/96 57 00 
F. 09 51 / 96 57 020 
S(für ) • Ki & 

96049 Bamberg 
Aufseesianum 
Aufseßstraße 2 
T. u. F. 0951/54047 
s (für )• p, 

96049 Bamberg 
St. Josefsheim 
Jakobsplatz 15 
T. 0951/95 23 30 
F. 0951/95 23 3650 
S (für )• Ki 

96049 Bamberg 
St. Franziskus 
Jakobsberg 11 
T. 09 51 / 5 39 31 
F. 09 51 / 5 60 22 
s (für ) Ki IMI 

96049 Bamberg 
Gymnasium und Kolleg 
Karmelitenplatz 1-3 
T. 0951/95 22 40 
F. 0951/95 22 413 
H Ki (ab 15) 

95448 Bayreuth 
Markgräfin-Wilhelmi­
ne-Gymnasium 
Königsallee 17 
T. 09 21 / 79 99 10 
F. 09 21 / 79 99 113 H. St • 

91257 Pegnitz 
Gymnasium Pegnitz 
Dr.-H .-Dittrich-Allee 28 
T.09241 / 6028 
F. 0 92 41 / 8 03 62 
H S (für )• St 

Mittelfranken 

91183 Abenberg 
Mädchenrealschule 
Marienburg 1 
T. 0 91 78 / 50 92 24 
F. 0 91 78 / 13 85 H. Ki IM 

91710 Gunzenhausen 
Mädchenrealschule 
Lindleinswasenstr. 32 
T. 0 98 31 / 67 63 0 
F. 0 98 31 / 67 63 30 H. Ki 

91074 Herzogenaur. 
VS Liebfrauenhaus 
Erlanger Straße 35 
T. 0 91 32 / 30 08 
F. 0 91 32 / 6 23 37 H. Ki IM 

90425 Nürnberg 
Adolf-Reichwein-Schule 
Rollnerstraße 187 
T. 09 11 / 35 25 40 
F. 09 11 / 3 65 95 25 
H (5.+6. KI.) p, 

90425 Nürnberg 
Schülerinnenheim 
Julius-Kelber-Weg 18 
T. 09 11 / 36 42 63 
s (für ) p, ~ 

91443 Scheinfeld 
Landschulheim 
Schloss Schwarzenbg . 
T. 0 91 62 / 92 88 0 
F. 0 91 62 / 92 88 27 
H S (für ) p, 

l1l 

97215 Uffenheim 
Chr.-v.-Bomhard-Schule 
Im Krämersgarten 10 
T. 0 98 42 / 70 21 
F. 0 98 42 / 77 24 

H Ki · ~ 

91575 Windsbach 
Studienheim 
Heinrich-Brandt-Sir. 13 
T. 0 98 71 / 70 80 
F. 0 98 71 / 70 81 29 
S (für )• Ki . 

Unterfranken 

97737 Gemünden 
Mädchenbildungswerk 
Kreuzstraße 3 
T. 0 93 51 / 80 53 25 
F. 0 93 51 / 80 53 26 H. Ki 

97816 Lohr 
Studienseminar 
Rodenbacher Str. 28 
T. 0 93 52 / 22 95 
F. 0 93 52 / 8 01 27 
S (für ) Ki B 

97340 Marktbreit 
Schülerpension 
Buheleite 20 
T. 0 93 32 / 53 69 
F. 0 93 .32 / 47 24 
S (für )• Pr 

97332 Volkach 
Landschulheim 
Schönbornstraße 2 
T. 0 93 81 / 80 62 0 
F. 0 93 81 / 80 62 16 
H . Z III! 

97353 Wiesentheid 
Landschulheim 
Hans-Zander-Weg l 
T. 0 93 83 / 99 21 0 
F. 0 93 83 / 99 21 44 
H . Ko ~ 

97070 Würzburg 
Elisabethenheim 
Bohnesmühlgasse 16 
T. 09 31 / 3 51 30 
F. 09 31 / 3 51 31 15 H. (l.-6. KI.) p, ~ 

97070 Würzburg 
Studienseminar 
Kapuzinerstraße 6 
T. 09 31 / 1 30 75 
F. 09 31 / 4 65 29 77 
S (für alle Schulen ab 

5. KI.) • St 15.'1 

9707 4 Würzburg 
M.-Grünewald-Gym. 
Zwerchgraben 1 
T. 09 31 / 79 75 30 
F. 09 31 / 88 42 87 
H S (für )• St B 

97080 Würzburg 
St. Liobaheim 
Berliner Platz 4 
T. 09 31 / 5 46 07 
F. 09 31 / 57 23 09 
S (für alle Schulen) Ki 

.(ab 15) 

Legende: 

[8] = Heimschule 
(Schule mit Internat) 
[§:] = Schülerheim 
(Internat ohne eigene 
Schule bzw. Heim 
für Schüler anderer 
Schulen) 
• = Tagesheim (mit 
Nachmittagsbetreuung) 

1YJ = Volksschule 
!Rl = Realschule 
~ = Wirtschaftsschule 
ill = Fachoberschule 
IQ] = Gymnasium 
* = staatlich geneh­
migt (in allen anderen 
Fällen öffentlich bzw. 
staatlich anerkannt) 

@!] = staatlich 
~ = kirchlich 
~=kommunal 
[lJ = Zweckverband 
~=privat 

=Buben 
10 =Mädchen 

® = Buben/Mädchen 
werden nur im Tages­
heim aufgenommen, 
nicht im Internat 
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Qui veut goDter /es beignets que 
j'ai apportes? C'est une specia­
lite de ma region . II n'y a pas 

beaucoup de personnes qui connais­
sent. "* Der Wortschwall, der sich über 
die kleine Gruppe von Elftklässlern er­
gießt, lässt die Schülerinnen und Schü­
ler erst einmal verstummen. Es ist eine 
der letzten Unterrichtsstunden vor den 
Sommerferien am Gymnasium Tegern­
see, und Fremdsprachenassistentin Na­
thalie hat zusammen mit den Schülern 
ein französisches Frühstück arrangiert. 
Obwohl die Gymnasiasten schon seit 
drei Jahren Französisch lernen, fällt es 
ihnen noch etwas schwer, den schnel­
len Worten der 24-jährigen Nathalie 
Glassan aus Besanc;:on auf Anhieb zu 
folgen . 

Doch nach und nach gelingt es der 
temperamentgeladenen assistonte, mit 
den Schülern eine Konversation in 
Gang zu bringen. Aufmerksam regis­
triert währenddessen die Französisch­
lehrerin der Klasse, wie sich ihre 
Schützlinge in der fremden Sprache 
unterhalten und mitteilen können. Die 
meisten schlagen sich im Gespräch 
mit der Französin ganz ordentlich . 
Dann ertönt der Gong, und Nathalie 
eilt in eine Anfängerklasse, wo sie mit 
den Schülern die Hausaufgabe ver­
bessert und ein Diktat abhält. Die Neu­
durchnahme der Grammatik bleibt 
hingegen dem Französischlehrer vor­
behalten„. 

So wie Natholie sind Jahr für Jahr 
insgesamt rund 30 muttersprachliche 
Assistenten in den Fächern Franzö­
sisch, Englisch, Italienisch oder Spa­
nisch an Bayerns Schulen tätig. Ver­
mittelt werden sie über den Pädagogi­
schen Austauschdienst in Bonn, die 
Zuweisung an die einzelnen Schulen 
erfolgt durch das bayerische Kultusmi­
nisterium. In der Regel erstreckt sich 
der Aufenthalt von Oktober bis Mai 
und beinhaltet zwölf Wochenstunden 
Unterrichtstätigkeit, für die die Assis­
tenten einen Unterhaltszuschuss be­
kommen. 

Beide Seiten hoben Vorteile davon: 
Für die jungen Leute selbst, die in ih­
rer Heimat Deutsch studieren, bietet 
die Zeit in Deutschland eine gute Ge­
legenheit, die eigenen Sprachkennt­
nisse zu verbessern und pädagogi­
sche Erfahrungen zu sammeln. Die 

12 SCHULE aktuell 4/99 

Schulen - in erster Linie Gymnasien, 
in den letzten Jahren aber auch immer 
mehr Realschulen und nun erstmals ei­
ne Grundschule und ein M-Zug der 
Hauptschule, beides in Mammendorf 
im Landkreis Fürstenfeldbruck - haben 
wiederum in den native speokers eine 
wertvolle Hilfe für einen lebendigen, 
kommunikationsorientierten Fremd-

Damit der Unterricht in den 

modernen Fremdsprachen 

realitätsbezogen ist, braucht 

es mehr als Lehrbuch und 

Grammatik. Neben Auslands­

aufenthalten und Schüler­

austausch sind dafür auch 

Fremdsprachenassistenten 

im heimischen Klassenzim­

mer eine gute Möglichkeit. 

sprachenunterricht. Und dass gerade 
die Fähigkeit, sich in einer Fremdspra­
che auszudrücken und ein Gespräch 
zu führen, heutzutage im Beruf mehr 
und mehr zu einer Schlüsselqualifika­
tion wird, braucht mit Blick auf das 
vereinte Europa und die zunehmend 
internationalen Wirtschaftsbeziehungen 
wohl nicht eigens betont zu werden. 

Fremdsp 

Landeskunde hautnah, Konversation, 
Verbesserung der Aussprache, Schu­
lung des Hörverstehens - vielfältig 
sind die Impulse, die die Fremdspra­
chenassistenten den Schülern geben 
können. Wenn nämlich die deutschen 
Fachlehrer die jeweilige Fremdspra­
che anwenden, richten sie normaler­
weise ihr Sprechtempo, den Wort­
schatz und die grammatischen Struk­
turen am Kenntnisstand ihrer Klasse 
aus. Dagegen tritt beim Kontakt mit 



den ausländischen Assistenten für die 
Schüler der Ernstfall ein. Denn sie wer­
den quasi ins kalte Wasser geworfen 
und müssen wohl oder übel schwim­
men, um nicht unterzugehen. Oder, 
wie es Oberstudienrat Markus Engho­
fer, Englischlehrer am Gymnasium im 
niederbayerischen Eggenfelden, for­
muliert: „Wenn unser amerikanischer 

Assistent Terry Young­
blood in den sechsten 
Klassen Teile des Unter­
richts übernimmt, verste­
hen die Schüler natürlich 
nicht alle Einzelheiten . 
Aber - sie lernen zu­
zuhören und nicht auszu­
steigen . Das ist eine früh­
zeitige Vorbereitung auf 
die Alltagssituation in der 
Fremdsprache, wo man ja 
auch nicht alle Ausdrücke 
versteht, aber das Ge­
spräch trotzdem weiter­
gehen soll." 

Aber nicht nur die kom­
munikative Kompetenz der 
Schüler wird durch die 
Fremdsprachenassistenten 
trainiert. Es liegt auf der 
Hand, dass die ausländi­
schen Studenten die Kul­
tur ihres Heimatlandes oft 
besonders anschaulich 
und aktuell vermitteln kön­
nen. Ob Terry Young-

ctchen 

car pool (Fahrgemeinschaft) gelernt 
hat. Der assistant teacher aus den 
USA und seine Kolleginnen und Kolle­
gen an den anderen Schulen sind dar­
über hinaus auch für Debatten zu ak­
tuellen politischen Themen im Leis­
tungskurs, für die Interpretation von 
Chansons und sogar für Flamenco­
Tänze gut. Ein weiterer positiver Effekt 
liegt für die einheimischen Fachlehrer 
darin, dass ihnen mit den Fremdspra­
chenassistenten ein „lebendes Nach­
schlagewerk" zur Verfügung steht, das 
sie in Zweifelsfällen oder für zusätz­
liche Informationen zu Rate ziehen 
können. 

Der Einsatz eines Fremdsprachen­
assistenten im Unterricht will freilich 
von den Fachlehrern gut geplant sein . 
Um den Schülern etwa Grammatikre­
geln zu erklären, kommen die Fremd­
sprachenassistenten eher nicht in Be­
tracht, haben sie selbst doch ihre Mut­
tersprache unbewusst gelernt. Und da 
die ausländischen Assistenten keine 
Noten geben dürfen, in der Regel kei­
ne didaktische oder pädagogische Vor­
bildung haben und meist noch sehr 
jung sind, eignen sie sich keinesfalls 
als „Ersatzlehrer", selbst 
wenn viele von ihnen im 
laufe der Zeit sich eine 
gewisse Unterrichtsrouti­
ne aneignen. Zwar wird 
im Auswahlverfahren 
auch auf die Schultaug-

erster Hand 
blood mit den Eggenfeldener Real­
schülern American Football theore­
tisch und praktisch trainiert, ob er mit 
den Gymnasiasten die lndianerstäm­
me Nordamerikas behandelt und sie 
über seine eigene Abstammung spe­
kulieren lässt, es ist, meint der 12-
jährige Franzi, „einfach ziemlich 
spannend, weil Mr. Youngblood alles 
so speziell weiß." Und seine Klassen­
kameradin Barbara ist stolz, dass sie 
einen so besonderen Ausdruck wie 

lichkeit der künftigen Assistenten ge­
achtet. Doch gerade in der Anfangs­
zeit kommt es sehr auf eine gute 
menschliche und fachliche Betreuung 
durch die Lehrer vor Ort an, damit die 
Fremdsprachenassistenten in der neu­
en Umgebung Fuß fassen und frucht­
bar wirken können. 

Der Wermutstropfen bei den Fremd­
sprachenassistenten: ihre geringe Zahl 
im Verhältnis zur großen Nachfrage. 
„Wir verwalten den Mangel," bekennt 

Ministerialrat Dr. Herbert Schmidt, zu­
ständiger Referent im Kultusministeri­
um. Vor allem in den englischsprachi­
gen Ländern bewerben sich immer 
weniger Germanistikstudenten als as­
sistant teacher, da sie nicht mehr wie 
früher zu einem Auslandsjahr ver­
pflichtet sind. Ohnehin ist die Zahl der 
Ausländer, die Deutsch studieren, we­
sentlich geringer als die der Deut­
schen, die Französisch oder Englisch 
lernen. Um dennoch möglichst viele 
Schulen in den Genuss eines native 
speaker kommen zu lassen, wird je­
der Fremdsprachenassistent mindes­
tens zwei Schulen zugewiesen. Das 
bedeutet aber: erschwerte Integration 
ins Lehrerkollegium und geringerer 
Kontakt zu den einzelnen Klassen . 
„Wir hätten methodisch und didak­
tisch noch viel mehr machen können, 
wenn Terry Youngblood nicht nur alle 
zwei Wochen in eine Klasse käme", 

Terry Youngblood, amerikanischer 

Fremdsprachenassistent in Eggenfelden, 

erklärt den Realschülem die 

Grundregeln des American Football. 

meint Englischlehrerin Christine Keim 
von der Realschule Eggenfelden be­
dauernd. Doch nach der derzeitigen 
Lage der Dinge bleibt ein verstärkter 
Einsatz von Fremdsprachenassistenten 
an bayerischen Schulen leider ein 
schöner Traum. 
*Übersetzung: 
Wer will die Beignets probieren, die 
ich mitgebracht habe? Das ist eine 
Spezialität aus meiner Heimat. Es gibt 
nicht viele, die sie kennen. 0 
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Ratespiel 

Mein Kind besucht 
die 3. Klasse. Bei 
der Verteilung des 
letzten Halbjahres­
zeugnisses las die 
Klassenlehrerin die 
von ihr erstellten 
Wortgutachten öf- · 
fentlich vor, um die 
Schüler erraten zu 
lassen, um wessen 
Zeugnis es sich han­
delt. Das ist doch 
unpädagogisch! Für 
eine klare Antwort 
wäre ich Ihnen dank­
bar. 

Barbara B. - o. 

Es ist in der Tat aus pädago­
gischen Gründen nicht vertret­
bar, die Zeugnisbemerkungen 
in der Klasse vorzulesen und 
die Schüler erraten zu lassen, 
um wessen Zeugnis es sich 
handelt. Denn man muss da­
von ausgehen, dq.ss das Ver­
lesen kritischer Außerungen 
über Mitarbeit oder Verhalten 
den einzelnen Schüler vor der 
Klasse bloßstellt und ihn in 
seiner Persönlichkeit verletzt. 
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Schulpflicht 

Aus beruflichen 
Gründen werden wir 
demnächst nach Bay­
ern umsiedeln. Kön­
nen wir unseren 14-
jährigen Sohn nach 
dem Muster des so 
genannten „Horne 
Schooling 0

, das wir 
von den USA her ken­
nen, auch hier zu 
Hause unterrichten? 

Martha und Stephan 
S. - L. 

Zur Erfüllung der Schulpflicht 
ist in Bayern der tatsächliche 
und regelmäßige Besuch ei­
ner Schule erforderlich . Haus­
unterricht genügt diesen An­
forderungen nicht, da der 
staatliche Erziehungsauftrag 
beinhaltet, das Kind durch die 
Erziehung mit Gleichaltrigen 
bei der Entwicklung zu einer 
eigenverantwortlichen Persön­
lichkeit innerhalb der Ge­
meinschaft zu unterstützen. 

Rat & Aus 
SCHULE aktuell beantwortet 

Latinum 
aeternum 

Meine Tochter lernt 
seit der 7. Klasse 
Latein und besucht 
jetzt die 11. Klasse 
Gymnasium. Im nächs­
ten Schuljahr will 
sie an die Fachober­
schule wechseln. 
Nun teilte ihr die 
Schulleitung auf An­
frage mit, dass nur 
mit dem Reifezeugnis 
der Jahrgangsstuf e 
13 das Latinum er­
reicht werden kann, 
nicht, wie sie dach­
te, mit dem Zeugnis 
der 11. Klasse. An­
genommen, meine 
Tochter erwirbt über 
die Fachoberschule 
und sich daran an­
schließende Prüf un­
gen die allgemeine 
Hochschulreife und 
wählt einen Studien­
gang, der das Lati­
num voraussetzt, 
muss sie dann etwa 
mit dem Latein von 
vorne beginnen? 

Michael S. - T. 

Mit Beschluss der Kultusminis­
terkonferenz vom 26. Oktober 
1979 gilt grundsätzlich, dass 
die Anerkennung des Latinum 
nur in Verbindung mit dem Er­
werb der allgemeinen Hoch­
schulreife möglich ist, da es 
sich beim Latinum um eine 
Zulassungsvoraussetzung für 
bestimmte Studiengänge an 
der Universität handelt. Sollte 
Ihre Tochter den von Ihnen 
skizzierten Weg zur allgemei­
nen Hochschulreife nehmen, 
erhält sie bei Vorlage ihres 
Abschlusszeugnisses an ihrer 
jetzigen Schule eine Bestäti­
gung über das Latinum, so­
fern sie im Jahreszeugnis der 
Klasse 11 mindestens die No­
te 4 erreicht. 

Unter Aufsicht 

Ich besuche die 8. 
Klasse Hauptschule. 
Zu Beginn jedes 
Schuljahres unter­
schreiben meine El­
tern eine Erklärung, 
dass sie einverstan­
den sind, wenn ich 
in der Mittagspause 
das Schulgebäude 
verlasse. Neulich 
entfiel kurzfristig 
die letzte Stunde, 
aber wir durften 

http://dq.ss/


:unft 
Leserfragen 

nicht aus dem Schul­
haus, um draußen auf 
den Bus zu warten 
oder zu Hause anzu­
rufen. Dürfen wir 
wirklich nicht das 
Schulgelände verlas­
sen, obwohl wir 
schon 15 Jahre alt 
sind? 

Lorenz M. - L. 

Aus § 21 Abs. 1 Satz 4 der 
Volksschulordnung (VSO) er­
gibt sich, dass es den Schü­
lern nicht gestattet ist, in Frei­
stunden oder in den Pausen 
innerhalb des planmäßigen 
Unterrichts die Schulanlage 
zu verlassen . Für Wartezeiten 
und die Mittagspause besteht 
dieses Verbot zwar grundsätz­
lich nicht; die Schule muss 
aber zunächst davon ausge­
hen, dass es dem Wunsch der 
Erziehungsberechtigten ent­
spricht, dass ihre Kinder auch 
während dieser Zeiten von 
der Schule beaufsichtigt wer­
den. Deshalb sollte den Schü­
lern das Verlassen der Schul­
anlage in diesen Zeiten nur 
gestattet werden, wenn zuvor 
die Eltern ihre schriftliche Zu­
stimmung gegeben haben 
und auf die Rechtslage hinge­
wiesen worden sind . Da du 
mit 15 Jahren noch minder­
jährig bist und die Erklärung 
deiner Eltern sich nur auf die 
Mittagspause bezog, hat die 
Schule richtig gehandelt. 

Tierliebe 

Im Fach Physik-Che­
mie-Biologie nahmen 
wir das Thema 'Haus­
tiere' durch. Unsere 
Klasse dachte des-

halb daran, zwei 
Meerschweinchen im 
Klassenzimmer zu 
halten. Aber unser 
Rektor war dagegen, 
weil manche Kinder 
dann nicht aufpassen 
würden. Darf der 
Rektor uns die Tier­
haltung im Klassen­
zimmer verbieten? 
Ich gehe in die 5. 
Klasse Hauptschule. 

Marianne S. - M. 

Aus mehreren Gründen ge­
hört ein Haustier nach Hause, 
nicht aber in ein Klassenzim­
mer. Zum einen müssen, wie 
das Tierschutzgesetz gebietet, 
Tiere artgerecht gehalten wer­
den und die Möglichkeit zur 
Bewegung haben. Das kann 
in der Schule nicht gewährleis­
tet werden, insbesondere nicht 
an Wochenenden und in den 
Ferien . Zum anderen sollen 
die Schulräume in einem hy­
gienisch einwandfreien Zu­
stand sein . Und schließlich ist 
nicht ausgeschlossen, dass 
einzelne Schüler oder Lehrer 
gegen bestimmte Tiere Aller­
gien entwickeln . 

Kleiner 
Unterschied 

Mein Sohn besucht 
die 1. Klasse Grund­
schule. Die Lehrerin 
lässt von den Schü­
lern häufig Lern­
zielkontrollen bzw. 
Probearbeiten abfas­
sen. Wir Eltern ha­
ben den Wunsch ge­
äußert, alle Arbei­
ten kurzfristig zur 
Einsicht zu bekom­
men, um unsere Kin­
der bei eventuellen 
Schwächen gezielt 
fördern zu können. 
Die Lehrerin sagte 
dies zwar zu, in der 
Praxis erhalten wir 
jedoch die Arbeiten 
nur unvollständig 
und mit einer Verzö­
gerung von 2-3 Wo­
chen. Sind Probear­
beiten im 1. Schul­
jahr überhaupt er­
laubt? Wie ist die 
konkrete Rechtslage? 

Anita G. - M. 

Probearbeiten und Lernziel­
kontrollen dürfen nicht ver­
wechselt werden . Nach § 17 
Abs. 3 der Volksschulordnung 
(VSO) werden in der Jahr­
gangsstufe 1 keine Probear­
beiten geschrieben; daher fin­
den auch die Vorschriften 
über die Rückgabe von Pro­
bearbeiten und die Einsicht­
nahme der Eltern keine An­
wendung . Lernzielkontrollen 
dienen in erster Linie dazu, 
den Leistungsstand eines Schü­
lers festzuhalten, und bilden 
gegebenenfalls die Grundla­
ge für eine individuelle Förde­
rung . Die Lehrkraft ist aller­
dings dazu verpflichtet, den 
Eltern auf der Grundlage der 
Leistungsfeststellungen Infor­
mation und Beratung anzu­
bieten. 

CD-ROM 
Über 150 Rechtsfälle aus 
dem Schulalltag, die auf 
diesen Seiten veröffentlicht 
wurden, dazu die Schulord­
nungen für die Volksschule, 
die Realschule und das Gym­
nasium sowie das Bayeri­
sche Erziehungs- und Unter­
richtsgesetz sind jetzt auf 
einer CD-ROM erhältlich. Zu 
beziehen ist sie zum Preis 
von 15 Mark (incl. Versand­
kosten) beim 
Maiß-Verlag in München, !i 
Tel. 0 89 - 24 20 97- 58. 

Unsere Ans chrift: 

Bayerisches 

Kultusministerium 

Redaktion SCHULE aktuell 

80327 München 
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Die Hauptschule 

bietet ihren Schülerinnen 

und Schülern 

eine solide Grundlage 

für den Start in 

einen Beruf. Wer seine 

Ausbildung gut 

abschließt, hat mehr 

Weite rb i 1 dun gs­

u n d Aufstiegschancen 

als je zuuor. 

SCHULE aktuell stellt 

Hauptschule + Lehre: 
Wege zur mittleren Reife 

Wege uor, die zum 

mittleren Schulabschluss, 

zur Fachholschulreife 

und weiter führen. 
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Durch widersprüchliche Berichte 
in den Medien verunsichert, sind 
manche Eltern der Meinung, 

dass bereits in der Grundschule die 
Weichen für die Zukunft gestellt wür­
den: Was, wenn das Kind nach der 
4 . Klasse den Übertritt ans Gymnasi­
um oder die Realschule nicht schafft? 

Zur Panik besteht jedoch kein An­
lass. Tatsächlich gab es für einen 
Schüler, der an der Hauptschule bleibt 
und dort seinen Abschluss macht, 
noch nie so viele Aufstiegs- und Wei­
terbildungschancen wie heute. Er 

muss dafür nicht einmal einen der neu 
geschaffenen M-Züge der Hauptschu­
le besuchen . Mittlerer Schulabschluss, 
Fachhochschulreife, ja sogar die Be­
rechtigung zum Studium an einer wis­
senschaftlichen Hochschule, das alles 
kann man auch über den Weg errei­
chen, den viele Hauptschüler einschla­
gen, nämlich über eine Berufsausbil­
dung. 

Wie stark dieser Ausbildungsweg 
inzwischen schon genutzt wird, zeigt 
ein Blick auf die Zahlen . So wurden 
beispielsweise 1998 nur rund die Hälf-



te aller mittleren Schulabschlüsse in 
Bayern an der Realschule erworben, 
34 Prozent dagegen an einer beruf­
lichen Schule. Zur fachgebundenen 
bzw. allgemeinen Hochschulreife ge­
langte im gleichen Jahr mehr als ein 
Drittel aller Absolventen über andere 
Wege als das Gymnasium. 

Im Prinzip gibt es zwei Möglichkei­
ten, über eine Lehre im Anschluss an 
die Hauptschule die mittlere Reife zu 
erreichen, wie die folgenden - als 
Beispiele angeführten - Lebensläufe 
zeigen: 

Gutes Berufsschulzeugnis 
Der Hauptschüler X, nennen wir ihn 

Max, hat nach neun Jahren seine Volks­
schulpflicht erfüllt. Weil er sich beim 
Betriebspraktikum in einer Kfz-Werk­
statt recht geschickt anstellte, bekam 
er dort nach dem Schulabschluss eine 

Lehrstelle. Die Arbeit macht ihm Spaß, 
in der Berufsschule blüht er auf, ent­
deckt seine Liebe zum Englischen, das 
hier als Wahlkurs angeboten wird . 
Auch in den anderen Fächern legt er 
sich nun mächtig ins Zeug; schließlich 
will er seinem Betrieb keine Schande 
machen . Wenn er nun im Abschluss­
zeugnis der Berufsschule einen Durch­
schnitt von mindestens 2,5 erreicht, 
die Prüfung vor der Handwerkskam­
mer besteht und mindestens befriedi­
gende Englischkenntn isse nachweist, 
wird ihm der mittlere Schulabschluss 
zuerkannt. 

Guter Berufsabschluss 
Hauptschülerin Evelyn dagegen ge­

hörte zum oberen Leistungsdrittel ihrer 
Klasse. Den Quali bestand sie mit Bra­
vour, in Englisch konnte sie eine glatte 
Eins vorweisen . Schon als Kind war 
sie fasziniert vom Duft der großen 
weiten Welt und auch jetzt träumt sie 
noch manchmal davon, auf einem 
Kreuzfahrtschiff anzuheuern . Anderer­
seits ist ihr natürlich klar, dass an ei­
ner soliden Berufsausbildung ·kein 
Weg vorbeiführt. Nach einem Termin 
bei der Berufsberatung steht für sie 
fest: Speditionskauffrau, das wäre ge­
nau das Richtige. Jetzt muss Evelyn in 
der Abschlussprüfung bei der Indus­
trie- und Handelskammer nur noch ei­
nen Durchschnitt von mindestens 2,5 
erzielen - die Noten im Berufsschul­
zeugnis spielen keine Rolle, und Eng­
lischkenntnisse hat sie ja schon im 
Quali nachgewiesen - , und sie hat 
die mittlere Reife in der Tasche. 

Für den Bildungsweg, den Max ein­
geschlagen hat, existiert keine eigene 
Bezeichnung; Evelyns Variante dage­
gen nennt sich 'Quabi', die Abkür­
zung für 'qualifizierter beruflicher Bil­
dungsabschluss' und nicht zu ver­
wechseln mit der Voraussetzung, die 
man für seinen Erwerb mitbringen 
muss, nämlich den 'Quali ', also den 
qualifizierenden Hauptschulabschluss. 
Das Zeugnis über den Quabi wird 
von der Hauptschule ausgestellt, wäh­
rend Max sein Zeugnis über den mitt­
leren Schulabschluss von der Berufs­
schule erhält. 

Würde sich Max nun aber statt für 
den Kfz-Mechaniker beispielsweise für 
den Beruf des Holzbildhauers ent-

scheiden, verliefe die Ausbildung nicht 
dual, d .h. eine Lehre im Betrieb plus 
Berufsschule, sondern er würde die 
Berufsfachschule besuchen . Dort um­
fasst der Unterricht sowohl die allge­
mein bildenden und die berufsbezo­
genen Fächer als auch die praktische 
Berufsausbi ldung . Sein Zeugnis über 
den mittleren Schulabschluss bekäme 
er dann von dieser Schule ausgestellt. 
Für welchen Ausbildungsberuf man 
sich nun auch entscheidet, eines sollte 
man wissen: Die Ausbildung muss, 
egal ob dual oder über eine Berufs­
fachschule, mindestens zwei Jahre 
dauern. Falls die besuchte Berufsfach­
schule nicht selbst eine Abschlussprü­
fung durchführt, gilt übrigens entspre­
chend der Durchschnitt im Jahres­
zeugnis der letzten Jahrgangsstufe; 
außerdem muss die Berufsabschluss­
prüfung bestanden sein . 

11Man sollte darauf hinweisen, dass 
es sich bei den Fremdsprachenkennt­
nissen, die wir in diesem Zusammen­
hang verlangen, grundsätzlich um 
Englisch handelt" , betont Ministerial­
rat Thomas Sachsenröder, im Kultusmi­
nisterium zuständig für Fragen des 
mittleren Schulabschlusses an berufli­
chen Schulen. 11 lch bekomme näml ich 
immer wieder Anfragen, ob man nicht 
auch Griechisch, Türkisch oder Rus­
sisch als Fremdsprache gelten lassen 
kann . Hier sind mir die Hände gebun­
den; die Festlegung auf Englisch sieht 
das Bayerische Erziehungs- und Un­
terrichtsgesetz vor, ist doch Englisch in 
der Berufs- und Arbeitswelt mit Ab­
stand die wichtigste Fremdsprache." 
Nachweisen kann man die 11 mindes­
tens befriedigenden Englischkenntnis­
se", wie sie das Gesetz verlangt, ent­
weder im Abschlusszeugnis der Haupt­
schule oder der Berufsschule bzw. Be­
rufsfachschule. In rund fünfzig Ausbil­
dungsberufen sei Englisch übrigens 
mittlerweile Pflichtfach, so Thomas 
Sachsenröder. Ansonsten genüge je­
doch auch eine Drei im Wahlfach. 

Fachschule 
Neben dem Weg, den Max und 

Evelyn einschlagen, g ibt es eine dritte 
Möglichkeit, über eine Berufsausbil­
dung an die mittlere Reife zu gelan­
gen, und zwar durch den Besuch ei­
ner Fachschule im Anschluss an !> 
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Lehre und Berufstätigkeit. Nehmen wir 
zum Beispiel Andreas, der das Schrei­
nerhandwerk erlernt hat. Nach der 
Ausbildung und zwei Gesellenjahren 
packt ihn nochmal der Ehrgeiz. Er will 
seinen eigenen Betrieb aufmachen, 
selbst Lehrlinge ausbilden . Dafür muss 
er die Meisterprüfung ablegen und er­
hält mit dem Prüfungszeugnis auch 
die Berechtigung des mittleren Schul­
abschlusses. Falls Andreas nicht so 
sehr am Meistertitel, son­
dern eher an einer vertief­
ten beruflichen Weiterbil­
dung gelegen ist, käme für 
ihn auch eine Techniker-

ser Kfz-Mechaniker Max seinen mittle­
ren Schulabschluss an der Berufsschu­
le erworben hat, dem wird dringend 
empfohlen, zunächst die so genannte 
Vorstufe an der BOS zu besuchen. In 
dieser ein jährigen Vollzeitklasse wer­
den die Schüler insbesondere in den 
Fächern Deutsch, Englisch, Mathema- · 
tik sowie Physik oder Betriebswirt­
schaftslehre oder Biologie auf die 
doch recht hohen Anforderungen der 

Mittlerer Schulabschluss 
über Berufsausbildung 

mittlerer Schulabschluss 

ge1z1ge können sogar am Unterricht 
in Französisch oder Latein teilnehmen 
oder eine Ergänzungsprüfung in Fran­
zösisch, Spanisch, Italienisch, Russisch 
oder Latein ablegen; sie erhalten so 
die allgemeine Hochschulreife, mit 
der sie jeden beliebigen Studiengang 
wählen können . 

Die hoffnungsvolle Quali-Schülerin 
Evelyn hat in der Zwischenzeit einige 
Jahre Berufserfahrung als Speditions­

kauffrau gesammelt, was 
ihre Reiselust keineswegs 
gedämpft hat. Ihr nächs­
ter Schritt heißt Fachaka­
demie für Wirtschaft, 

schule, zum Beispiel die 
Fachschule für Holztechnik, 
in Frage. Nach zwei Jah­
ren Vollzeitunterricht wäre 
er staatlich geprüfter Holz­
techniker und hätte gleich­
zeitig die mittlere Reife er­
worben . 

im Abschlusszeu~nis 
der Berufsschu e 

im Berufsabschluss 
• mind. 2,5 

Schwerpunkt Außenwirt­
schaft mit Spanisch. Nach 
zwei Jahren Vollzeitunter­
richt kann sie als staatlich 
geprüfte Betriebswirtin ei­
ne Stelle in einem Unter­
nehmen mit internationa­
len Geschäftsbeziehungen 
antreten. Vielleicht nimmt 
sie aber auch an einer 
Ergänzungsprüfung teil, 

Seien es nun Schreiner 
oder Floristen, Schneider 
oder Maurer - für die Auf-
nahme in eine Fachschule 
müssen in der Regel eine 
einschlägige Berufsausbil-
dung und Berufstätigkeit 
nachgewiesen werden. Wer 
keine abgeschlossene Be­
rufsausbildung hat, braucht 
mindestens sieben Jahre Be­

• mind. 2,5 (Quabi) 

Berufsausbildung 

erfolgreicher 
Hauptschulabschluss 

qualifizierender 
Hauptschulabschluss (Quali) 

Hauptschule 

die sie zum Studium an 
einer Fachhochschule be­
rechtigt. Schneidet sie so­
wohl in dieser Prüfung als 
auch im Abschlusszeug­
nis der Fachakademie 
sehr gut ab, erwirbt sie 
damit sogar die fachge­
bundene Hochschulreife. rufserfahrung. Den mittleren 

Schulabschluss bekommt 
man auf diesem Weg au­
ßerdem nur zuerkannt, 
wenn es sich um eine min­
destens einjährige Fach­
schule mit staatlicher Ab­
schlussprüfung handelt. Zu­
sätzlich kann man - ob 

Bei beiden Wegen zum mittleren Schulabschluss müssen zusätz­
lich mindestens befriedigende Englischkenntnisse nachgewiesen 
werden. Ein dritter, hier nicht dargestellter Weg führt über die 
Fachschule zum mittleren Schulabschluss. Voraussetzungen für 
die Aufnahme sind in der Regel eine einschlägige Berufsausbil­
dung und Berufstätigkeit. Ohne abgeschlossene Berufsausbildung 
sind mindestens 7 Jahre Berufserfahrung notwendig. 

Aus Sicht von Ministe­
rialrat Thomas Sachsen­
röder stellen die fiktiven 
Biographien dieses Arti­
kels 11 durchaus realisti­
sche Wege" dar. Ganz 
real sind die zahlreichen 

nach Meisterschule, Technikerschule 
oder sonstiger Fachschule - über eine 
Ergänzungsprüfung sogar die Fach­
hochschulreife erwerben . 

Studium 
Der Weg zur Fachhochschule steht 

aber im Prinzip auch den Hauptschul­
absolventen Max und Evelyn offen, 
denn mit dem mittleren Schulabschluss 
haben sie die Berechtigung zum Ein­
tritt in die Berufsoberschule (BOS) er-

. worben. Die BOS umfasst die Jahr­
gangsstuferi 12 und 13 . Wer wie un-
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Berufsoberschule vorbereitet. 
Max hat mit dem Besuch der BOS 

die Möglichkeit, mit einer freiwilligen 
Prüfung nach der 12. Klasse die Fach­
hochschulreife zu erwerben und damit 
die Berechtigung, einen Studiengang 
an einer Fachhochschule aufzuneh­
men. Hält er bis zur 13. Klasse durch, 
darf Max nach bestandener Abschluss­
prüfung bestimmte Fächer an wissen­
schaftlichen Hochschulen studieren. 
Diese so genannte fachgebundene 
Hochschulreife schließt übrigens die 
Fachhochschulreife mit ein . Ganz Ehr-

Anfragen, die sich auf 
seinem Tisch im Kultusministerium sta­
peln: 11Man glaubt gar nicht, wie viele 
ältere Semester sich erkundigen, unter 
welchen Bedingungen sie noch nach­
träglich den mittleren Schulabschluss 
zuerkannt bekommen können." Alle 
hierzu beschriebenen Regelungen ha­
ben nämlich eines gemeinsam: Sie 
gelten auch rückwirkend. 

Hinweis : Weitere Auskünfte im Einzel­
fall erteilen die Beratungslehrer an den 
Schulen oder die Staatlichen Schul­
beratungsstellen. D 
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Förderschulen 

Die Zahl der Kinder und Jugendlichen, die in den ver­
schiedenen sonderpädagogischen Bereichen eine Förderung 
erhalten, wird in diesem Schuljahr erneut steigen, und 
zwar von 111.000 auf 113.600. Diese Zahl umfasst die 
Mobile Sonderpädagogische Hilfe im Vorschulalter ein­
schließlich der sonderpädagogischen Frühförderung, die 
Schulvorbereitenden Einrichtungen, die Volksschulen für 
Behinderte, die weiterführenden Schulen für Behinderte 
sowie die Mobilen sonderpädagogischen Dienste der För­
derschulen für die allgemeinen Schulen. 

Schulreform 

Zum Schuljahr 2000/2001 ist geplant, statt der vorge­
sehenen 30 vierstuf igen Realschulen nun 40 sechsstuf ig 
auszubauen. Nach Kultusministerin Monika Hohlmeier sind 
dafür zusätzliche Mittel in Höhe von 700.000 Mark im 
Nachtragshaushalt vorgesehen. zeitgleich, so die Minis­
terin, solle auch die Hauptschulreform zusätzlich mit 
2 Millionen Mark im Haushalt 2000 forciert werden. 

Modellversuch 

Um zu erproben, wie der Schulvormittag zeitlich neu 
gestaltet werden kann, wird den Lehrkräften an acht 
bayerischen Volksschulen die Möglichkeit gegeben, mehr 
als bisher vom üblichen 45-Minuten-Takt der Schulstun­
den abzuweichen. Erreicht werden soll damit, den Unter­
richt noch mehr auf das individuelle Lernverhalten und 
Aufnahmevermögen der Kinder abzustimmen sowie deren 
Bewegungsdrang stärker zu berücksichtigen. 
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